
äahr
ch das ortla de NO  a} erwähnte prudent! « onsılıo

SSarTr1lı st nıcht einfachhin als ‚‚Erlaubnis’ übersetzen.
Wenn der Beichtvater nıcht AUuUSs anderen Grunde den

ommunionempfang fernhalten 1I1LUSSeN glaubt und die ErT-
ordernisse des Can 855 aqals egeben betrachtet W as unNnserein

He leicht feststellbar 1st,; ann braucht sıch keine orge
mehr machen, ‚„‚Errlaubnıs verantworten. der be-
a  e J1ıtus hätte nuchtern bleiben können oder nıcht andert

der Lage nıchts, enn das Kırchenrecht erwähnt VO

eolchen Möglichkeı nıchts un Z9 auch die Unmöglıichkeıit
nuchtern bleiıben nıcht be1l den Erfordernissen qauf auch
nıcht Formuherung WI1Ie Be 95 1891° 11COIN-

modo SCIVaTl nequit" oder dergleichen. Hätte 1KOlaus den
anon des Kirchenrechtes für den vorliegenden Fall angewandt

sicher berechtigt gewesen Warce, ann hätte für
Handlungsweılse, die J SC  1e  ich qauf dasselbe hıinauskam,
nachher nıcht Überlegungen anzustellen gebraucht, beı denen
das Kırchenrecht als Notbehelft herbe1izog, weiıl WIC meılint

der Rat der Moraltheologen ausgelassen hat Übri-
genNs bin ich der Meıinung, daß jeder Moraltheologe Ca  ; S58
Erinnerung gebrac. hätte, anstatt dem kranken, egrifen
schwerfälligen Tıtus den Rat geben, selbst den Umstehenden
ZUuU eröffnen, daß nıcht mehr nuchtern SC Wenn schon 1Ne

orge die Wahrung des Beichtsiegels und ein Zweifel uber
dıe Mater1ı1a sıgıllı 1KoOolaus belastete, hätte schließlıch
die a einfacher erledıgen können, indem die Angehörıgen
efragt hätte, ob der Kranke schon etiwas sıch S
habe Jedenfalls aber WwWAaTrTe unklug un auch unrıchtig ge-
WescCnh, dem kranken Tıtus deshalb die heılıge Kommunıon VOT -

zuenthalten, namentlıch dann, wenn ein nochmalıges ommen
Z diesem Zwecke e1INe Unannehmlichkeıit verursacht hätte

Dr Pax LeitnerSchwaz 1rol)
Verschiedene FEherechtsiragen.

(Das Schicksal Zivilehe.) Die Katholiken Friıtz un:
gnes, Osterreichische Staatsangehörige, schlossen Oktober
1906 Mannheim en lediglich ine standesamtliche Ehe
Nach dem internationalen Rechte WITd diese Ehe staatlıch auch

anderen Staaten anerkannt ach Österreich zurückgekehrt
wollten die Zivileheleute 1Ne staatlıche Lösung ihrer Ehe WIT-
ken Sie wurden aber auf TUn des 111 G.- abgewl1e-
seCn (staatlıche Untrennbarkeıit der Ehe, wWenn wenı1gstens eın

Teil beı Eıngehung der Ehe katholisch 1St) Nach Rechtskraft
des österreichischen Konkordates (1 Mai 1934 versuchten S1IC

—  z
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im Wege des kirc.  ıchen Gerichtes die staatlıche Ungultigkeıts-
erklärung erreichen. Auch darın hat es Schwierigkeiten.
Art VIÄI, 3, des Konkordates anerkennt WAar die Zuständigkeit
der kırc.  ıchen Gerichte ZzZu Verfahren bezüglıch der Ungültig-
eıt der Ehe Aber das Durchführungsgesetz VOoO Maı 1934,
B.-G.-BIl 1L, NT. D ; sichert eine staatlıche Vollstreckbarkeit
NUT: L& WEeNnn sich eine kirchliche Ehe (abgeschlossen 1im
Sınne des kanonischen Rechtes VOTLT einem Priester der katholı-
schen Kirche]  } handelt DIies trifft aber 1m vorliegenden
nıcht Also können die Zivileheleute selbst ach der etwaigen
kıirc  iıchen Ungültigkeitserklärung ihrer Zivilehe keine
Ehen mıt staatlıchen Wiırkungen eingehen. Lediglich rein iırch-
lıche Ehen ohne burgerliche Rechtswiırkungen können S1€e 1mM
Sinne der Österreichischen Eheinstruktion, Ö, 2, - schliıeßen. Aber
auch diese Möglichkeit mMu erst testgestellt werden. Ihe Ziviıl-
ehe wurde Oktober 1906 ıIn Mannheim In en eSCHIOS-
SCIL. Noch nıcht Wa  —_ qlso das Dekret Ne temere (ab Ostern 1908
In Kraft. Da taucht 1U die rage quf Galt in Mannheim das
trıdentinische Dekret Tamets1? Mit Sicherheit könnte dies ILUFE
durch eine Anirage eiım zuständigen Bischöflichen Ordinariat
festgsetellt werden. Nun kommt aber och eIiwas azu. Am

Jänner 1906 erging mıiıt Rechtskraft Ostern (14 prı
die Konstitution Provıda Nach Punkt dieser Konstitution wiıird
das Dekret 1Tametsı für die Katholiken quf das a Gebietl
des damaligen Deutschen Reiches ausgedehn Frıtz un Agnes
‚Ar enNn qlso be1l ihrem Eheabschluß Oktober 1906 jeden-
falls die trıdentinische Eheschließungsform gebunden. ur
diese Form nıcht erfullt und später dıe LEhe nicht konvalıdıiert,

ist ihre Ehe qIs kanoniısch ungültıg anzusehen. Da staatlıch
das Ehehbhand weıterbesteht, können sS1e In Österreich ach der
Österreichischen Eheinstruktion, Ö, 25 lediglich anderweıtige
eın kırchliche Ehen ohne staatlıche ırkungen eingehen.. Wıe
iNna  —_ sıeht, ıst erec nfolge der zaudernden kirch-
lıchen Gesetzgebung der etzten Jahrzehnte nıcht gerade ınfach

I1

(Schiecksal einér udenehe In Österreich.) Ludmailla, katho-
lisch getauft, lernt den en kennen, WIT AuSs Liaebe
iıhm mosaısch und heıiratet ıhn ach jüdischem Rıtus Die Ehe
War keine glücklıche. Schließlich verfällt dem ITrsSıNN.
Ludmilla strebht 1U dıe Lösung ihrer Ehe Kanonisch
1eg der Fall sehr infach Dıe Fhe ist ach kanonischem Rechte
unguültig weıl, abgesehen VO Hındernis der Religionsverschie-
denheit (can. 1070, Cod Jur can.), udadmılia als katholisch Ge-
taufte die kanoniısche Eheschließungsform (can. 1099 ge-
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bunden ist, die aber nicht erfüllt wurde. Staatlich ware
Österreich ach 133 H..a G.- dıie udenene durch Über-
gabe des Scheidebriefes von Seıte des Mannes trennbar. Da aDer
der Mann iIrrsınnIıg ıst un: 1U  m. VO  — Seıte des Mannes der cheide-
1TIEe der TAau übergeben werden kann, versagt dieses Miıttel.
DIie kırchliche Ungültigkeıtserklärung annn keine staatlıche Voll
streckbarkeiıt erlangen, da die Voraussetzung des (1) des
Gesetzes VO Maı 1934, B.-G.-Bi 1934, IL, NTr (kirchliche
Ehe) udmılla ann also ach der österreichischen
Eheinstruktion ach kirc  1cher Ungültigkeitserklärung ihrer
Eihe lediglıch eine NeUue, eın kirchliche Ehe ohne hbürgerliche
Kechtswirkungen eingehen.

111

(Zuständigkeit eiNnes unehelichen Kindes einer geschiedenen
Frau ach sterreichischem Recht.) Die eleute ose un:! The-

S  s resla erwıirken eım Zıivilgericht eine einverständliche Scheidung
(Separatıo tOroO et mensa)  J ihrer Ehe wWwel Jahre nachher
chenkt Theresia einem 1IN!' das en Der auTfpfarrer, VO  ;

der Scheldung mtlıch verständigt, rag das Kind als unehelich
ııt dem Mädchennamen der Mutter ein. In der WYolgezeıt braucht
das Kıiınd einen Heimatschein un wendet sıch diıesem Behufe

die Heimatsgemeinde, in der die Mutter uUrc die Heirat
miıt 0OSsSe die Zuständigkeıt erlangt hat Sie wird abgewilesen.
Miıt Recht? Der Standpunkt der abweisenden Gemeinde ist fol-
gender: Das ıIn rage stehende Kınd ist unzweifelhaft eın qußer-
eheliches. Deshalb wurde auch miıt dem Mädchennamen der
Multter in die Geburts- und Taufmatrik eingetragen und deshalb

meınt der betreffende Bürgermeıister hat das Kind In
der ursprunglichen (nic in der UrC| die Heıirat erworbenen|
Gemeinde seine Zuständigkeıt. Diese Auffassung ist VO and-
pun des geltenden österreichischen Heimatsgesetzes 2UN nıcht
rıchtig. 6, Abs des Gesetzes VO Dezember 1863, R.-G.-Bl
Nr 105, sa  U „Unehelıiche Kınder sınd in jener Gemeinde hei-
matberechtigt, ın welcher iıhrer utter ZU eıt der Entbindung
das Heimatrecht zusteht.‘ urc das ufgeben der ehelichen
Gemeinschaft verliert Thereslia dıe durch die Heirat mıt Josef
erworbene Zuständigkeit nicht er olg auch das qaußerehe-
liche Kınd ihr in der Zuständigkeıt. In diesem Sinne auch die
Entscheidun des Verwaltungsgerichtshofes VO Juni 1896

3706, Budwinskl, Nr 9781

(Eine Ehekonvalidation mit Schwierigkeiten.) Die Katho
likin Dna schloß iın Österreich mit dem evangelıschen Josef
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lediglich VOLFr em evangelıschen Seelsorger eine Ehe Es wWUurLr-

den Wel Kinder 4auUus dieser Verbindung eboren die evangelisc.
etauft wurden un unmehr auch den evangelıschen Relig10nS-
unterricht der Schule besuchen nna mochte 19858 ihre Ehe

OÖrdnung brıingen Eine Konvalıdation eigentliıchen Sınne
Ist schon deshalb ausgeschlossen da der Mann War der Ehe
bleiıben aber VO Konsenserneuerung VOLTr dem katholischen
Pfarrer nıchts wW155senNn 111 Also DUr sanatıo radıce Aber auch
diese cheß anfangs quf Schwierigkeıiten Das 1cC1UmM be-
nugte sıch nıcht mıiıt der Eirklärung der Frau daß S1Ce ihre
Handlungsweılse bedauere und iıhrerseıts alles iun wolle, dıe Kın-
der der katholischen Kırche zuzuführen. Obwohl ach der Sach-
lage aum noch eiNne Nachkommenschaft Zu erwarten wWar muß-
ten Mann un TAau versprechen Kinder, mıiıt denen ihre Ehe
etwa och esegne werden sollte katholisch taufen lassen
und katholisch erzıiehen Bezuüglich der WEl Kınder die be-
reıits den evangelıschen Religionsunterricht besuchen wa  b der
Mann keiner Zusage bewegen Ware ach österreichischem
Rechte da die Kınder bereıts das sıehte Lebensjahr überschrıt-

die Mutter Verlr-ten hatten, auch rechtsunwirksam SCWESCH;
sprach auch auf diese Kınder, soweıt ihrer Macht steht

katholischen Sınne Eintlluß Zz.u nehmen. Hierauf wurde VO

1C1UmM janner 1937 N. 136/36 dıe anatıo radıce
gewährt

o  en Deı behaupteter Vasektomie.) Karolina heiratete
Ludwig, der, WwW1€e sich spater herausstellte, sıch Vasektomie-
Öperation unterzogen hatte Als dıe Tau diese Tatsache Er-
fahrung gebrac a  e verlangte sS1e VO Ehegericht die Ungül-
tigkeitserklärung der Ehe Eın sachverständiger Trzt konsta-
tierte die vorTgenomMmMeECN Operation (beıderseıtiıge Vasoligatur)
mıt dem Effekt wirksamen Sterilisation (vollständiges Feh-
len VOo Samenfäden Ejakulat) Um der Streitfrage ZU>-

weichen, ob vorliegenden Impotenz oder nu  H— Sterilität
anzunehmen SC Iragte das Ehegericht eım Apostolischen
tuhle anll: CaSu, vasectomıa est perfecta et perpetua et
nullum Tan potest pPTroOCEeSSUS matrımon10
rato et 11O  m CONSUMMATO secundum Call. 1963 instruı hiceat
Dıie Antwort der Sakramentenkongregatıion VO Juni 1937
Nr 3748 lautet um precıbus Pars Oratrıx qSSser1t matrımo-
111UMmM nullum esse ob V1  m ımpotentiam, pate petıtam dispen-
satıonem concedı NO o  . Competens trıbunal 1DSa oratrıce
agente TOCESSUNIL instruat up asserta nullıtate, prae oculıs
UO tempore et ferat, habıto art 206 Instructionis hulus
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0zeß
LUNDO ENZDTO ren, 41l rselbe aber, Wenn die

Impotenz nıcht Sanz sicher ıst, ohl aber der Nichtvollzug der
Ehe, das Verfahren matrımoni1o rato NO onsummato
uübergeleitet werden. TEMNLNC. bleibt och die rage qUuUOo CON-
sıstit cConsummatıo matrımoni11?

V1

(Zur Auslegung des Can 1087, VIS et metus.)} Regina,
honesta, abh Antonio JUvene per Y1mMm stuprata est atque StUup-ratione CONcepItL. pudicitila egına verıta est, stuprationen V1O-
entam et cConceptionem parentibus ‚U1Ss manıifestare. I1ta Regina

Su anxıetate et depressione Antoni1o, matrımo-
N1UMM petenti, JUaAaMVIS eu odio haberet et abominaretur, NUD-
sıt aulo post infans atus est Regina affırmante matrımonium
mM est ons  matum. Propter AVersSsS10Nem separatıo
tOTO et facta est Potestne matrımonium capıte VIS et
mMeiLius aCCcusarı? ine age Y 15 et metius ist nıcht möglıch
Regina wurde ZU  — Fingehung der Ehe Vo  — keiner Seite CZWUN-
SCh Wenn S1e laubte daß die Ehe der CINZISE Ausweg 4aUS ihrer
Bedrängnis Sel, lag höchstens eın 1mor ININMINSECUS aber eın
eXIrınSsSeCus VOTVT. acC. Can 1087 aber mMuı. dieser 1mor EeiNn
eXITINSECUS SCIN, darf nıcht Jediglich der Gemütsverfassung
begründet Se1IN. i1ne Lösung der Ehe UTC. den Apostolischen

ist nıcht ausgeschlossen vorausgesetzt daß der Nichtvoll-
ZUS einwandfrei bewlesen werden ann.

Eduard lernte e1INe usländerin kennen un: verlohte sıch
mıt ihr Die Trauung sollte Ausland bel den Eltern der Braut
stattfinden. Als Eduard bei dieser Gelegenheit angehenden
Schwiegereltern kennen lernte, Trfaßte iıh eiNne tiefe eue Zu
derselben eit die politischen ogen betreffenden
an sehr hoch und splielte hlebei der angehende Schwileger-
vater 1Ne Tro FE,duard fürchtet diesem TIrubel FL
SC11H eben, WEeNnn das Verlöbnis löst So kommt ZUuU TauU-
uns Die Ehe ist bald e1INne unglückliche un Eduard wünscht
19880 Furcht und wang die Ungültigkeitserklärung seliner
Ehe Auch 1ler e1Ne wesentliche Eigenschaft der Furcht,
das exXtrinsecus. Hätte der angehende Schwiegervater den TauU-
1gam bei der Weigerung tatsachlich Leben bedroht dann
könnte der Can. 1087 angerufen werden. Die Furcht wWar aber

unserem lediglich e1Ne INNeTE, wWenn auch vielleicht
nıcht unbegründete.

TAaZz. Prof Dr Joh Haring


